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Einführung

Inklusionsforschung in Deutschland be-

schränkt sich bisweilen überwiegend auf
den Bildungsbereich (Hinz 2002; Besand

Et Jugel zots). Außerhalb des Bildungs-
kontexts wird der inklusive Ansatz in der

Praxis, sowie in der Forschung oftmals
auf einzelne Zielgruppen bezogen (Noelle

& Hagemann 2O2O; Salzer ft Burns-
Lynch 2016). Es lässt sich eine unzu-
reichende Erforschung der Perspektiven

von Betroffenen feststellen (Gromann &
Br-r-ickner 2014; Stone ft Priestley 1996;

Spandler 2002). Diese Erkenntnisse und
die Absicht, einen Beitrag zu Wissens-

erwelterung bezüglich dieser Leerstellen

zu leisten, bildeten die Ausgangspunkte
unseres Forschungsprojekts. In der inklu-
siven Kunstgruppe Nebelhorn fanden wir
einen Forschungspartner, der seit vielen
Jahren inklusiv arbeitet. Somit konnten
wir direkt ins Feld gehen und Erkennt-
nisse zu der Umsetzung von sowie Kem-
merkmale der Inklusionsarbeit aus der

Praxis gewinnen.
Diese Studie fand im Rahmen unseres

Bachelorstudiums zu Rehabilitations-
wissenschaften an der TU Dortmund als

zweisemestriges Projektstudium statt.

Trotz kontextbedlngter Einschränkungen
halten wir die gewonnen Erkenntnisse

sowie die Fragen, die unsere Arbeit er-
öffnet haben, als relevant für alle

Praxen, die Inklusion bestreben.

Das künstlerische Kollektiv N ebelhorn

setzt Inklusion seit seiner Gründung
1995 um, weit bevor dieser Ansatz mit
der UN-Behindertenrechtskonvention
(zool ) ztm dekla rierlen gesellschaft 1i-

chen Imperativ wurde (Bundesgesetzblatt

2008). Unter den efl,va 50 Mitgliedem
treffen Personen zusammen, die

außerhalb des Ateliers kaum Benih-
rungspunkte aufineisen: Menschen mit
und ohne Behinderung, Menschen mit
einer Straf- oder Suchtgeschichte, unter-
schiedlichen sozialen Hintergründen etc.

(Nebelhorn e.V. 2020). In einem ländlich
gelegenen Atelier in Schermbeck (NRW)

kommen die Mitglieder zur künstleri-

schen Betätigung zusammen.

Unsere Literaturrecherche ergab eine
große Anzahl an Leitlinien zur Umset-
zung der UN-BRK sowie Artikel, die sich

mit Modellen von Behinderung befassen.

Es wurde ersichtlich, dass Inklusionsfor-
schung das soziale Modell von Behinde-
rung (O1iver 1996; Barnes 1999; Priestley
2OO3; zrt. n. Waldschmidt 2005). bzw. die

sozialen Systeme, die Behinderung pro-
duzieren, unzureichend berücksichtigt.
Die Perspektiven von Betroffenen fin-
den kaum Platz und die Studien bleiben
üben,riegend Expeften-dominiert (Gro-

mann tt Bnickner 2014; Stone ft Priest-
ley 1996; Spandler 2007).

Im Unterschied zu inklusiven Bildungs-
ansätzen, wird Inklusion im Kontext von
Kunst im deutschsprachigen Raum kaum
erforscht (Hinz 2OO2; Besand & Jugel

2015).

Die allgemeine Kulturproduktion im Zu-

ry

sammenhang mit behinderten Menschen

findet heute in der Forschungslandschaft
zwar mehr Beachtung, bleibt jedoch

vorwiegend auf Tanz, Theater und Mu-
sik beschränkt (Sauter et al. 201 512016).

Weiterhin bezieht sich der inklusive An-
satz außerhalb des Bildungskontexts zu-
meist auf einzelne Zielgruppen (Noelle &
Hagemann 2O2O; Salzer & Bums-Lynch
2016), obwohl er gegen Kategorisierun-
gen al1er Art steuert.

Anhand dieser Feststellungen sahen

wir den Bedarf, das Forschungsfeld der

inklusiven Kunstarbeit im Sinne der UN-
BRK zu ervreitern.

Methodische Hera ngehensweise

Von Beginn an betrachteten wir die Mit-
glieder von Nebelhortr als Partner"innen
im Forschungsprozess. Wir wollten mil
den Teilnehmenden forschen, und nicht
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entstehen, aber es auch Mitglieder gibt,

mit denen sie sich nicht verstehen. Res-

pekt, Akzeptanz, Rücksichtnahme, sowie

Gleichberechtigung werden jedoch allen
gewährt:

" ,,Es gibt auch Diskussionen, aber ich
hatte noch nie das Geftihl mit irgend-
einer Person nicht zusammenkommen
zu können."

Die Mitglieder des Ateliers können ei-
nander nachempfinden und stehen mit
ihren Problemen nicht allein.
Auch das Prinzip der Autonomie und
Selbstbestimmung wird deutlich. Die

Entscheidung, ob und wann sie Äiebe/-

fuorz besuchen und wie sie künstlerisch
arbeiten steht allen offen. Niemand muss

sich verändern, um von der Gruppe an-
genommen zu werden:
. ,,Du kannst dich geben, wie du möch-

test und wirst angenommen, wie du
olsT.

. ,,Hier wird nicht nur über Inklusion ge-

sprochen. Hier wird lnklusion gelebtl'

Verständnis von künstlerischer Arbeit
Kunst bei Nebelhorn ist eine Entfal-
tungsmöglichkeit und bedeutet eigene

Erlebnisse und Gedanken künstlerisch
auszudrücken. Die künstlerische Arbeit
wird als offen beschrieben, wobei nicht
das Produkt, sondern der Schaffungs-
prozess im Vordergrund steht.
Die Teilnehmenden setzen Bilder oder
Performances als Mittel der Kommuni-
kation ein. In diesem Sinne ermöglicht
die künstlerische Arbeit den Einstieg
in Gespräche und eine tiefere Ebene

des Austauschs. Diese Art des Zusam-
menseins durften wir bei unseren Be-

suchen im Atelier erfahren und daran
mitwirken.

Disl<ussion : Kern merl<male
des inl«lusiven Ansatzes und
ihre Ubertragbarl«eit in
psychosozia le H i Ifesystem e

Bezogen auf unsere Forschungsfrage
konnten wir feststellen, dass der Um-
gang miteinander für das Gefühl aul-
genommen und akzeptiert zu werden,
entscheidend ist. Im Folgenden fassen

wir die Kernmerkmale des inklusiven
Ansatzes des Kollektivs Nebelhorn zu-
sammen. lm Rahmen von Fokusgrup-
pen im Folgepro.jekt wurden diese mit
den Teilnehmenden unserer Studie auf
ihre Richtigkeit hin überprüft.
. Kein Aufnahmeprozedere

Das lnklusive von Nebelhoru beginnt
bereits bei der Tatsache, dass keine

miteinander
Der Umgang miteinander ist durch
Respekt sowie .jegliche Abwesenheit
von Zwang, Konkurrenz und Erwar-
tungen gekennzeichnet.

. Sicherheitsgefühl
Nebelhorn bedeutet ein sicherer Rück-
zugsort.

. Persönliches und politisches Engage-
ment der Leitung
Die bereits präsentierten Werte, die zu
Inklusion beitragen, werden von der
Leitung gelebt und getragen und sind
von seinem biografischen Hinter-
grund untrennbar.

Rückblick und Ausblicl«

Unsere Arbeit wurde von mehreren
Einschränkungen bestimmt. Einerseits
durch die Pandemie, die in der Mitte
des Projekts ausbrach und die weitere
Zusammenarbeit mit den Teilnehmen-
den nach der Erstauswertung der Inter-
views veränderte. Andererseits fehlte
uns jegliches Vorwissen zur partizipa-
tiven Forschung, weshalb wir uns par-
allel zum Forschungsprozess erstmalig
mit diesem Ansatz befassten. Auch
wenn wir diesen nicht wie geplant
umsetzten konnten, sehen wir rückbli-
ckend den parlizipativen Grundgedan-
ken und die zeitliche Investition in den

Unsere Forschungsergebnisse eröffhen
die prinzipielle Frage, inwieweit die be-
stehenden psychosozialen Angebote für
marginalisierte Gruppen einen geeig-

neten Rahmen für die Umsetzung von
Inklusion darstellen. Aus den Prozessen

der Konzipierung werden diejenigen,
an die sich diese Angebote richten
sollen, strukturell ausgeschlossen. Die
Arbeit verschiedener sozialer Dienste
wird nach Kriterien, die Expert"innen
und Geldgeber*innen festlegen, aus-
gewertet. Hinsichtlich dieser tief ver-
ankerten Traditionen halten wir eine
direkte Übertragung der ausgeführten
Kernmerkmale des inklusiven Ansatzes
in die bestehenden Strukturen für nicht
möglich. Als umso wichtiger erachten
wir weitere Studien, die sich Sezielt mit
der Verwirklichung von Inklusion ar.rs

marginalisiertcn Perspektiren widmen
und halten dabei die partizipative Her-
angehensweise für unabdingbar. e
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bürokratischen Aufnahmeprozedere Beziehungsaufbau mit den Mitglledern
notwendig sind. als entscheidend für die Erkenntnisse,

. Niemand wird abgewiesen die unsere Studie ergeben hat und sind
Das Angebot richtet sich an keine dankbar für den intensiven Lernpro-
bestimmte Zielgruppe. Zur Teilnahme zess.

wird nichts vorausgesetzt. Die aufgelisteten Wertprinzipien ver-
. Zugänglichkeit: deutlichen, dass die Mitglieder von

Die potenzielle Barriere zur Teilnahmc Nebelhonz selbst diejenigen sind, die
(Abgelegenheit des Ateliers) wird ab- das Atelier zu einem inklusiven Ort
geschafft, indem die Zugänglichkeit machen. Hinsichtlich der organischen
fürjede Person herge- Entstehungsgeschichte
stellt wird. Unsere Forschungser- des Ateliers stellt sich

. Erfahrungswissen von gebnisse eröffnen die die Frage, inwieweit es

Ausgrenzung Frage, inwieweit die mög1ich ist, diese Prinzi-
Die Erfahrungen, ln bestehenden psycho- pien in andere Kontexte
gesellschaftlichen Kon- sozialen Angebote für zu übertragen. Im Un-
texten marginalisiert marginalisierte Grup- terschied zu psychoso-
oder ausgeschlossen pen einen geeigneten zialen Hilfeangeboten
zu werden, verbindet Rahmendarstellen. sowie Einrichtungen
die Teilnehmenden und der Behindertenhilfe,
schafft ein verstärktes Gefühl der Zu- handelt es sich bei diesem Projekt um
gehörigkeit und des Zusammenhalts. keinen Bestandteil des Hilfesystems,

. Flexible Rollenaufteilung der im Voraus und ohne seine (poten-

und Augenhöhe ziellen) Nutzer*innen konzipiert wurde.
Die Mitglieder von l[ebellronr werden Demnach ist inklusives Arbeiten eher

weder als bedürftig betrachtet noch eine Frage der Haltung als der Ausbil-
als solche behandelt. Die Rollen sind dung und der Bereitschaft, Barrieren
fluid und wechselhaft. zur Inklusion in jeglicher Situation

. Wertprinzipien im Umgang abzubauen.


